
Zum Weltfriedenstag vom 1. Januar 2009 
ruft  Papst Benedikt XVI. in seiner Bot-
schaft  dazu auf, Armut zu bekämpfen 

und Frieden unter den Menschen zu schaff en. 
Dabei weist er u.a. darauf hin, dass Armut nicht 
nur eine materielle, sondern auch eine geistige, 
moralische Dimension hat. Der Papst will aber 
auch die reale, materielle Armut bekämpfen. 
Doch wäre es dabei falsch, die Armut mit der 
demographischen Entwicklung der betroff enen 
Länder gleichzusetzen und deshalb sind letzt-
endlich Kampagnen zur Geburtenreduzierung 
auch abzulehnen. «Die Vernichtung von Milli-
onen ungeborener Kinder im Namen der Ar-
mutsbekämpfung ist in Wirklichkeit eine Eli-
minierung der Ärmsten unter den Menschen.» 
Bezugnehmend auf das wirtschaft liche Wachs-
tumspotenzial von Schwellenländern stellt der 
Papst fest, dass höhere Geburtenraten für die 
Bevölkerung einen Reichtum und nicht einen 
Armutsfaktor bedeutet. Armut zu bekämpfen 
heisst zudem, den Zugang zu Erziehung,  Imp-
fungen, medizinischer Versorgung und Trink-
wasser zu gewährleisten. 

Bezugnehmend auf die Friedensförderung 
betont der Papst, dass die übertriebene Erhö-
hung der militärischen Ausgaben auch gegen 
die Charta der Vereinten Nationen verstösst. 
Sie verpfl ichtet die internationale Gemein-
schaft  dazu, die Herstellung und Wahrung des 
Weltfriedens und der internationalen Sicher-
heit zu fördern und dabei möglichst wenig 
für Rüstungszwecke abzuzweigen. Dagegen 
fördern die Rüstungsausgaben in der momen-
tanen Höhe geradezu die Konfl iktherde in ver-
schiedenen Ländern. Die Einsparungen bei der 
Rüstung sollten nach Ansicht des Papstes in 
Entwicklungsprojekte zugunsten der ärmsten 
und am meisten Not leidenden Menschen und 
Völker vorgesehen werden. «Ein grosszügiges 
Engagement in diesem Sinne ist ein Engage-
ment für den Frieden innerhalb der Mensch-
heitsfamilie.» ge
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Für Papst Benedikt XVI. setzt die derzeitige Nahrungsmittelkrise die Befriedigung der Grundbedürfnisse 
vieler Menschen aufs Spiel. Deshalb wollen beispielsweise philippinische Bauern mit einer ökologischen 
Landwirtschaft dem Mangel und der Armut entfl iehen. (Foto: kna)

Armut bekämpfen – Frieden schaff en
Papst Benedikt XVI. zum diesjährigen Weltfriedenstag
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Blickfeld     

2009 feiert eine im Kanton 
weit verbreitete und 
doch wenig wahrge-

nommene Arbeitsgruppe ihr 20-jähriges Be-
stehen. Anlässlich des Jubiläums setzt sich die 
ökumenische Gruppe dafür ein, sich und ihre 
Anliegen einer breiteren Öff entlichkeit besser 
bekannt zu machen. 

Gegen Ende der 80er Jahre des letzten Jahr-
hunderts wurde der Mangel an Betreuungs-
personen von älteren, kranken und sterbenden 
Menschen überall spürbar. Die Sozialstellen der 
kantonalen Landeskirchen nahmen sich dieser 
Probleme an. VertreterInnen aus verschiedenen 
sozialen Interessengruppen führten 1988 erste 
Abklärungen durch. Es stellte sich damals he-
raus, dass Spitäler und Heime im Kanton noch 
wenig Interesse an einer Sterbebegleitung von 
freiwilligen Mitarbeitern zeigten. Was aber 
fehlte, war die Begleitung von Menschen, die 
aus dem Spital entlassen wurden. Die Begleitung 
von Alten und Gebrechlichen zu Hause.

Aus der Interessengruppe «Begleitung 
kranker und sterbender Mitmenschen und 
ihrer Angehörigen» entstand 1989 die ökume-
nische Gruppe Wegbegleitung. Zu den Grün-
dungsmitgliedern gehörten: 

Rosmarie Rütschi, Seelsorgehelferin der 
Pfarrei Guthirt; Anna Wenk, Vertreterin des 
kant. Frauenbundes; Elisabeth Zünd, Vertre-
terin der Caritas Schweiz; Leonhard Jost, ref. 
Spitalseelsorger. Im Lauf der letzten 20 Jah-

re hat sich die Gruppe stetig erweitert. Heute 
zählt sie 200 freiwillige aktive Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnen und ist in den meisten Zuger 
Gemeinden vertreten. Seit dem 28. Februar 
1996 nennt sie sich ökumenische «Wegbeglei-
tung» des Kantons Zug.

Die aktiven Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter besuchen betagte, kranke oder einsame 
Menschen in regelmässigen Abständen von ein 
bis zwei Mal pro Monat. Diese Besuche erfolgen 
nach sorgfältig geführten Absprachen und sind 
unentgeltlich. Der Einsatz bringt beiden Seiten 
Kontakt, Abwechslung und mehr Lebensquali-
tät. Im Gespräch, beim Vorlesen, beim gemein-
samen Spielen und auf kleinen Spaziergängen 
erfahren die Besuchten liebevolle Anteilnahme 
und Begleitung. Familienangehörige oder Pfl e-
gende werden durch diesen freiwillig geleis-
teten Dienst entlastet. Die Begleiterinnen und 
Begleiter werden in regelmässigen Austausch-
Treff s unterstützt, durch Fachpersonen betreut 
und in einer jährlichen Weiterbildung in ihrer 
Arbeit gefördert. Selbstverständlich unterzie-
hen sie sich der Schweigepfl icht.

Im Jubiläumsjahr sind verschiedene An-
lässe in den Zuger Gemeinden und ein öff ent-
licher Festanlass geplant. Diese werden jeweils 
in der lokalen Presse publiziert. Weitere Infor-
mationen fi nden Sie auf dem neuen Faltblatt 
in den Schrift enständen der Kirchen und der 
Gemeinde.

 ge

«Dialog»
Es gibt Bücher, die muss ich immer wieder lesen. 
Ich bin im Moment gerade dran an einem, das 
zu einem solchen «Wiederholungsbuch» werden 
könnte. David Bohm entwickelt im Buch »Der 
Dialog» die faszinierende Vision von gelin-
gender Kommunikation. Er spricht vom Dialog 
als sinnvollerer Alternative zur Diskussion. In 
der Diskussion geht es um das Zerschlagen und 
Zerteilen (lat. dis-cutere). Es geht um Gewinnen 
und Verlieren. Was dazu führt, dass oft mals die 
andere Meinung abgewertet wird. Zur Diskus-
sion gehört meist auch, dass dem Gegenüber 
schlechte Motive unterstellt werden, während 
jede/r sich selbst als wahr und wahrhaft ig an-
schaut! Diese Art der Kommunikation führt nur 
zu Siegern auf Zeit, zu Verliererinnen bis zum 
nächsten Kampf und, wenn überhaupt, zu wenig 
Fortschritt in der Sache. Jede «Arena»-Sendung 
legt von diesem negativen Mechanismus ein er-
nüchterndes Zeugnis ab.
In einem Dialog geht es um eine Vision von ge-
meinsamem, kollektivem Denken. Dabei ist eine 
Grundvoraussetzung, dass die Teilnehmenden 
bereit sind, ihre Grundannahmen in Frage stel-
len zu lassen. Sie genau gleich wie die Aussagen 
von anderen erst einmal «in der Schwebe zu hal-
ten» und so im gemeinsamen Denken gemein-
samen Sinn entstehen zu lassen.
Es geht nicht um Über-redung und nicht um 
Über-zeugung, die beide in ihrem Wortsinn 
schon ein Oben-unten- oder ein Sieger-Verlie-
rer-Verhältnis nahelegen. Dem Dialog geht es 
um Teilhabe und Teilgabe an meiner und deiner 
Meinung und um ein gemeinsames Bewusstsein 
von Verbundenheit als Voraussetzung dafür, 
dass wirkliche Kommunikation möglich wird. 
Wäre das nicht eine neue Haltung für ein neues 
Jahr?!
Lit: David Bohm: 
Der Dialog. Das off ene Gespräch am Ende der 
Diskussionen, Stuttgart 2005/4

Roman Ambühl-Rütimann, 
Pastoralassistent 
und Supervisor i. A.

KURZMELDUNGEN
Zürich. Ab Januar 2009 bietet das 
Zivilstandsamt der Stadt Zürich ne-
ben dem aktuellen Trauzimmer im 
Pavillon vor dem Verwaltungszen-
trum Werd drei neue Lokalitäten 
als Orte für die zivile Trauung an. 
Brautpaare können neu im Zoo Zü-
rich, im Zunfthaus zur Waag und in 
der Weinschenke des Hotels Hirschen 
«Ja» sagen. Viele Paare heirateten 
heute nur noch zivilstandsamtlich 
und verzichteten auf eine kirchliche 
Trauungs-Zeremonie, schreibt die 
Stadtverwaltung.

Brüssel. Die Kirchen in Europa und 
die EU-Kommission fordern mehr 
Integration an Schulen. Viele El-
tern schickten ihre Kinder nicht auf 
Schulen, in denen die Mehrheit der 
Schüler einen Migrationshintergrund 
habe, erklärten die EU-Bischofskom-
mission und die Konferenz Europä-
ischer Kirchen (Kek) letzte Woche. 
Um ein Gefühl der Sicherheit und 
Offenheit zu erzeugen, seien die Ein-
beziehung der Eltern, die Gestaltung 
der Klassenräume und die Planung 
des ausserunterrichtlichen Angebots 
wichtig.

Rom. Religionsführer haben nach 
Ansicht eines vatikanisch-islamischen 
Gipfeltreffens eine besondere Ver-
pfl ichtung zum Krisenmanagement. 
Gerade in schwierigen Situationen 
müssten sie zur Entschärfung von 
Konfl ikten beitragen und ein Abglei-
ten in konfessionelle Gewalt zu ver-
hindern suchen, heisst es in einer ge-
meinsamen Erklärung vom Mittwoch 
letzter Woche im Vatikan. 

Menschen wahrnehmen 
und sich um sie kümmern
20 Jahre ökumenische «Wegbegleitung» des Kantons Zug

KOLUMNE



 1/2/2009 3

Kanton Zug

Eine Insel für sich zu gewinnen – trotz allen Ansprü-
chen und Erwartungen, die von aussen gesetzt wer-
den: Dazu sind Frauen aus Zug eingeladen.
(Foto: E. Wodicka)

Wer möchte nicht ab und zu ab-
schalten –, Zeit haben für sich –, 
sich etwas Gutes tun? Diese Frage 

hat sich eine Gruppe von Frauen gestellt. An 
einem «runder Tisch», der von der Diakonie-
stelle/Sozialberatung Leuchtturm einberu-
fen wurde, haben sie sich Gedanken gemacht 
wie ein solches Angebot aussehen könnte. Sie 
waren der Meinung, dass Familienfrauen ei-
ner vielfältigen Belastung ausgesetzt sind und 
sich deshalb auch Zeit für sich einräumen 
sollten. Besonders haben Sie dabei an Frauen 
gedacht, deren Budget keine Ferien auf einer 
einsamen Insel ermöglicht. Um ihnen trotz-
dem einige Insel-Augenblick zu ermöglichen, 
ist ein buntes Programm entstanden. An drei 
Tagen, am Montag, 26. Januar, Dienstag, 27. Ja-
nuar, und Donnerstag, 29. Januar, werden die 
Frauen von 9 bis 16 Uhr Neues für sich und die 
Familie hören und sehen. Ihre kleinen Kinder 
werden in dieser Zeit betreut und ihre Kinder, 
welche zur Schule gehen, können am Mittag 
zum Mittagstisch kommen.

Vreni Erni, Sozialarbeiterin bei der Kin-
der- und Jugendfürsorge Zug, Renate Falk, 
Fachfrau für soziale Arbeit von der Diako-
niestelle Leuchtturm Zug, Milly Hanimann, 
pensionierte Katechetin und Werklehrerin 
von Baar, und Franziska Pippi, Familienfrau 
und Kindergärtnerin von Baar, sind die Initi-
antinnen dieses Angebotes. Unter den Titeln 
«Energie tanken», «Neues entdecken», «sich 
Zeit geben», «Spass haben» und «Abschalten» 
wurden die Angebot ausgewählt. 

Der Einstieg am Morgen ist ganz der Ent-
spannung und dem Ausspannen gewidmet. 
Unter kundiger Anleitung werden den Frauen 
einfache Übungen gezeigt, die es ihnen er-
möglichen, in Alltagssituationen diese ohne 
Aufwand wieder anzuwenden. Beim Th ema 
«rund um die Gesundheit» erfahren die Teil-
nehmerinnen mehr über Wickel, Massagen, 
Erste Hilfe usw. Eine erfahrene Fachfrau gibt 
praktische Anleitungen. Welche praktischen 
Tipps werden wohl unter dem Titel «Wie ko-
chen wir schnell, günstig und gesund?», dazu 
führen, dass die Frauen im Alltag auf neue Er-

rungenschaft en zurückgreifen können und da-
bei Komplimente ihrer Familie erhalten?

Das Aussehen ist auch für eine Familien-
frau wichtig. Besonders in Stresssituationen 
ist es manchmal hilfreich, wenn Frau sich mit 
wenigen Handgriff en zurechtmachen kann 
und sich so wieder besser fühlt. Einfache 
Schminktipps und einige gute Anleitungen zur 
Körperpfl ege können zu diesem Ziel führen. 
Und schon strahlt die Frau ein neues Selbstbe-
wusstsein aus.

Das liebe Geld – auch es wird zum Th ema 
gemacht. Wie kann ich das Geld einteilen, da-
mit es bis zum Monatsende reicht? Ist es mög-
lich, mit ganz einfachen Mitteln das Geld so 
einzuteilen, dass es nicht zwischen den Hän-
den zerrinnt? Oder liegt sogar ein kleiner Spar-
batzen drin? 

Wie können und sollen Feste gefeiert wer-
den, welche Rituale sind für die Familie, für 
die Kinder wichtig, wie gestalte ich einen Ta-
gesablauf mit Ritualen, wie einen Jahresab-
lauf? Diese Fragen beschäft igen die Frauen an 
einem der Nachmittage. Während den drei Ta-

Inseln für mich
Ein Angebot für Familienfrauen

Insel für mich
Montag, 26. Januar
Rund um die Gesundheit

Dienstag, 27. Januar
Wie kochen wir schnell, günstig und gesund?
Meine Ausstrahlung – Schminken/Körperpfl ege

Donnerstag, 29. Januar
Das liebe Geld – Tipps und Kniffs
Den Tages- und Jahresablauf gestalten

Jeweils 9.00–16.00 (Mittagessen 11.30–13.30)

Pfarreiheim Gut Hirt, Zug

Kosten: Fr. 30.–
Anmeldung bis 10. Januar
Diakoniestelle/Sozialberatung «Leuchtturm»
Industriestrasse 11
6300 Zug
041 727 60 70
diakoniestelle@leuchtturm-zug.ch

gen wird die Teilnehmerinnen eine Geschichte 
begleiten. Diese Geschichte zeigt auch auf, wie 
mit einfachen Mitteln ein Tag oder auch eine 
längere Zeit gestaltet werden kann.

Die Veranstaltung wird im Pfarreiheim Gut 
Hirt in Zug durchgeführt. Dank der Unter-
stützung durch die Kath. Kirchgemeinde der 
Stadt Zug und der Zusammenarbeit mit dem 
Zuger Kantonalen Frauenbund kostet der Kurs 
für die Frauen nur einen Unkostenbeitrag von 
30 Franken für das Mittagessen, das ihnen von 
einem Fachmann zubereitet wird.  Renate Falk
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AGENDA

Überpfarreiliche Seelsorge
Spitalseelsorge
Diakon Franz-Xaver Herger
041 399 42 63

Kapuzinerkirche
www.seligpreisungen.ch
041 710 26 22
Woche vom 28.12.–03.01.
So 08.00 Eucharistiefeier
 10.00 (italienisch)
 17.30 feierliche Vesper
Di 16.30 Vesper
 17.00 Eucharistiefeier 
Mi 23.00 Eucharistiefeier
Do Hochfest der Mutter Gottes
 16.30 Vesper
 17.00 Eucharistiefeier 
  vom Hochfest 
Fr 11.30 Eucharistiefeier
Sa 09.30–11.00 Beichtgelegenheit
 11.30 Eucharistiefeier
 17.40 Vesper im 
 byzantinischen Stil
Woche vom 4.–10. Januar
So 08.00 Eucharistiefeier
 10.00 (italienisch)
 17.30 feierliche Vesper
Di 18.00 Eucharistiefeier vom 
  Hochfest Epiphanie
Mi 11.30 Eucharistiefeier
Do 19.30 Eucharistiefeier mit 
 anschliessender Anbetung
Fr 11.30 Eucharistiefeier
Sa 9.30–11.00 Beichtgelegenheit
 11.30 Eucharistiefeier
 17.40 Vesper im 
 byzantinischen Stil
Dienstag bis Samstag
9.00–11.15 eucharistische Anbetung

Maria Opferung 
041 729 52 17
So 07.30 Eucharistiefeier 
  in der Institutskapelle
Di 06.30 Eucharistiefeier 
  in der Klosterkirche
Mi 17.30 Eucharistiefeier 
  in der Klosterkirche
Neujahr, 1. Januar
Do 07.30 Eucharistiefeier 
  in der Institutskapelle
Fr 06.30 Eucharistiefeier 
  in der Klosterkirche
 Sa 06.30 Eucharistiefeier 
  in der Klosterkirche

Beichtgelegenheit
St. Oswald jeweils am Samstag 
15.00 bis 16.30 (Kapuzinerpater)

Leuchtturm
Diakoniestelle/
Sozialberatung

Industriestrasse 11, Zug 
Tel. 041 727 60 70
diakoniestelle@leuchtturm-zug.ch

Epiphanieopfer 

Dorfkirchen und Klöster – ein Stück 
Heimat!
Der 6. Januar ist Weihnachtstag. Zumin-
dest war das so, bis Papst Gregor den 
neuen Kalender einführte. Der «Drei-
königstag» ist bis heute ein wichtiger 
Tag im Kirchenjahr geblieben. In der 
Schweiz bekunden an diesem Tag die 
Katholikinnen und Katholiken ihre So-
lidarität mit jenen Pfarreien, die ihre 
Gotteshäuser nicht mit eigenen Mitteln 
unterhalten und restaurieren können. 
Deshalb wird am Epiphaniefest oder am 
ersten Januarwochenende das Opfer 
für die Inländische Mission – Schwei-
zerisches Katholisches Solidaritätswerk 
(IM) aufgenommen. Drei Beispiele zei-
gen, wie die IM sich dafür einsetzt, dass 
Pfarrkirchen, Klöster und Kapellen le-
bendige Orte der Begegnung bleiben:

Inneren birgt sie allerdings bedeutende 
Schätze: Die Altäre zählen zu den wert-
vollsten des Kantons Freiburg. Doch die 
Feuchtigkeit und die mangelnde Durch-
lüftung setzen den Altären seit Langem 
zu, das Holz ist vom Pilz befallen. «Das 
Epiphanieopfer ist für arme Pfarreien 
eine grossartige Einrichtung», weiss 
Pfarreipräsidentin Marie-Thérèse Mar-
chon. Mit dem Erlös kann die kleine 
Pfarrei einen Teil der drückenden Schul-
denlast bewältigen.

Ein Turm, der Heimat bedeutet: die 
Pfarrkirche Sur (GR)
Für die Einheimischen steht die Kirche 
von Sur (GR) mit ihrem charakteris-
tischen Turm für ein Stück Heimat. Heu-
te stehen dringende Sanierungsarbeiten 
an. Die Mauern der im 16. Jahrhundert 
erbauten Kirche bröckeln, in der Sakris-
tei fault der Boden. Die Steuereinnah-
men der kleinen Pfarrei mit rund 130 
Katholiken reichen nicht einmal für 
einen angemessenen Pfarrerslohn. Erst 
recht übersteigen die Restaurationskos-
ten die Kräfte der Bergpfarrei. Ohne 
Hilfe von aussen würde das Gotteshaus 
verfallen.

Unterstützen Sie deshalb den Erhalt von 
Schweizer Kirchen durch eine Spende 
oder eine grosszügige Gabe im Epipha-
niegottesdienst. Ihre Hilfe reicht in alle 
Winkel unseres Landes!

Unser Spendenkonto: 60-790009-8

«Meilensteine der geist-
lichen Motette»
Samstag, 17. Januar, 20.00

Kirche St. Martin, Baar

Konzert des Vokalensembles Messa di 
Voce

«Jesu, meine Freude» von J. S. Bach, 
«Verleih uns Frieden» von H. Schütz 
«Miserere» von G. Allegri

Mit Christian Hieronymi, Viola da Gam-
ba, Elam Rotem, Orgel und Jonathan 
Basedau, Knabensopran.

Leitung: Manuela Hager  

Für das sehr ansprechende Konzert la-
den wir Sie herzlich ein.

Kollekte

STADT ZUG

 Adressen

Co-Dekan Alfredo Sacchi, 
St.-Johannes-Str. 9, 6300 Zug, 
Tel. 041 741 50 55, Fax 041 741 55 35, 
E-Mail: alfredo.sacchi@pfarrei-stjohannes-zug.
ch

Co-Dekanatsleiter Andreas Wissmiller
E-Mail: andreas.wissmiller@zg.kath.ch
Sekretariat Jutta Smiderle
St.-Oswalds-Gasse 19, 6300 Zug
Tel. 041 711 82 21, Fax. 041 711 82 68
E-Mail: dekanat@zg.kath.ch

Katechetische Arbeitsstelle: 
Stellenleiter Edgar Hotz, Landhausstr. 15, 
6340 Baar, Tel. 041 761 32 41, 
E-Mail: katechetische.arbeitsstelle@zg.kath.ch

 seelsam – ökumenische Seelsorge für 
Menschen mit Behinderung 
St. Oswalds-Gasse 19, 6300 Zug
Hugo Rauch, Diakon/kath. Theologe, 
Tel. 041 711 35 21
Barbara Brunner, ref. Pfarrerin,
Tel. 041 711 35 23
E-Mail: seelsorge.behinderte@bluewin.ch

VKKZ – Vereinigung der Kath. 
Kirchgemeinden des Kt. Zug, 
Langackerstr. 37, 6330 Cham, 
Tel. 041 780 19 22, Fax 041 780 36 91, 
E-Mail: a.theiler@ch.inter.net, www.vkkz.ch

Seelsorgerat des Kt. Zug: Patrick Suter, 
Präsident, Neuhofstr. 84, 6345 Neuheim
Missione cattolica italiana: 
P. Canton Carlo, General-Guisan-Str. 22, 
6300 Zug, Tel. 041 711 90 20

 Missione cattolica italiana: 
P. Canton Carlo, General-Guisan-Str. 22, 
6300 Zug, Tel. 041 711 90 20

Good Shepherd‘s Catholic Community
Father Urs Steiner, Pastor
Kath. Pfarramt Gut Hirt
Baarerstrasse 62
6302 Zug
Tel. 041 728 80 28
Karen Curjel, Catechist/Secretary
Tel. 041 728 80 24

Kirche des Kantons Zug
www.zg.kath.ch
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Oase für die ganze Bevölkerung: 
Kloster St. Katharina (SG)
Wie viele andere Klostergemeinschaften 
ist auch jene von St. Katharina kleiner 
geworden. Die 17 Schwestern wollen 
künftig einen Teil der weitläufi gen Klo-
sterräumlichkeiten der Bevölkerung zur 
Verfügung stellen. Schon heute halten 
sie Aussenstehenden einen Meditati-
onsraum und ein Gästehaus für Tage 
der Besinnung oder für Fastenwochen 
offen. Weitere Angebote sollen dazu-
kommen, und eine soziale Institution 
wird ins Kloster einziehen. Für den Um-
bau brauchen die Schwestern dringend 
Unterstützung.

Das Kleinod im Inneren erhalten: 
Pfarrkirche von Nuvilly (FR)
Die Dorfkirche von Nuvilly aus dem Jahr 
1687 gibt sich äusserlich schlicht. Im 
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ST. MICHAEL  Tel. 041 725 47 60

Wochentage 5.–10. Januar
Mo 09.00 St. Oswald: 
  Eucharistiefeier 
Di 09.00 St. Oswald:
 Eucharistiefeier 
 17.00 Altersheim Waldheim:
 Kath. Wortgottesfeier
Mi 09.00 St. Oswald:
 Eucharistiefeier 
 18.45 Liebfrauenkapelle: 
 Gebetstreff en 
Do 09.00 St. Oswald:
 Eucharistiefeier
 17.00 Altersheim Waldheim:
 Eucharistiefeier
Fr  09.00 St. Oswald:
 Eucharistiefeier
 17.30 Liebfrauenkapelle:
 Eucharistiefeier 
 19.30 Loretokapelle:
 Eucharistiefeier
Sa 09.00 St. Oswald:
 Eucharistiefeier
 Beichtgelegenheit: 
 St. Oswald: 15.00–16.30
 (Kapuzinerpater)
17.15 St. Michael: Eucharistiefeier

Pfarreimitteilungen
Kollekte 27./28. Dez./1. Jan.
Missio
Kollekte 3./4. Januar
Epiphanieopfer für die Inlän-
dische Mission

Gedächtnisse und Jahrzeiten
Samstag, 3. Januar
St. Oswald, 09.00
Stift sjahrzeit: Pfr. Oskar Hilfi ker; 
Domherr Franz Xaver Schnyder;
Pater Karl Hess und Maria Hess; 
Hanna Winhuisen; Ernst Zeitl-
berger; Emil und Josephine 
Schwerzmann-Oppenhoff ; Otto 
Schwerzmann-Bürer; Arthur 
Schwerzmann-Mahnig; Eugen u. 
Lisel Gisler-Kaiser; Die Opfer der 
Lorzentobelbrücke und ihre Ange-
hörigen.
Freitag, 9. Januar
Liebfrauenkapelle, 17.30
Müller im Lauried; Fam. Schell; 
Fam. Hediger.

Gottesdienstordnung
Samstag, 27. Dezember 
(Hl. Johannes)
09.00 St. Oswald: Eucharistiefeier
Beichtgelegenheit: St. Oswald 
15.00–16.30 (Kapuzinerpater)
17.15 St. Michael: Eucharistiefeier
FEST DER HL. FAMILIE, 28. Dez.
10.00 St. Oswald: Eucharistiefeier
 Predigt: Oliver Schnappauf
11.15 St. Oswald: Eucharistiefeier
19.30 St. Oswald: Eucharistiefeier
Wochentage 29. Dez.–3. Jan.
Mo 09.00 St. Oswald:
 Eucharistiefeier
Di 09.00 St. Oswald:
 Eucharistiefeier
Mi 09.00 St.Oswald:
 Eucharistiefeier
 18.45 Liebfrauenkapelle:
 Gebetstreff en entfällt
 23.00 Liebfrauenkapelle:
 Stille und Gebet zum 
 Jahreswechsel

Fr 09.00 St. Oswald:
 Eucharistiefeier
 17.30 Liebfrauenkapelle:
 Eucharistiefeier 
 19.30 Loretokapelle:
 Eucharistiefeier
Samstag, 3. Januar
09.00 St. Oswald: Eucharistiefeier
Beichtgelegenheit: St. Oswald 
15.00–16.30 (Kapuzinerpater)
17.15  St. Michael: Eucharistiefeier 
mit Aussendung der Sternsinger
ERSCHEINUNG DES HERRN
Sonntag, 4. Januar
10.00 St. Michael: Eucharistiefeier
 Predigt: P. Jean-Uriel
 Musikalische Gestaltung:
 Kirchenchor St. Michael
10.15 Zugerberg: Eucharistiefeier
 Predigt: Felix Dillier
11.15 St. Oswald: Eucharistiefeier
19.30 St. Oswald: Eucharistiefeier
 niceSunday

Samstag, 10. Januar
St. Oswald, 9.00
Jahrzeit: Fridolin Hegglin-Müller; 
Ehrendomherr Hans Stäuble; 
Anna Dietenberger; Anna u. Josef 
Reichmuth-Rosenberg.
In unserer Pfarrei ist verstorben:
Rosalia Rust-Acklin, Obmoos 3

Frauenforum St. Michael
Make-up-Workshop
Mi, 28. Jan., 19.00–22.00

Tipps und Tricks für Ihr optimales 
Basis-Make-up. Gesichtspfl ege inkl. 
Beratung. Interessiert, dann lassen Sie 
sich einen Abend lang verwöhnen.
Leitung: Body Shop, Bahnhofstr., Zug
Kosten: Fr. 30.– Mitglieder / 
Fr. 35.– Nichtmitglieder
Anmelden: bis 10. Januar bei Mar-
grit Ulrich-Roos, 041 710 65 86

VORANZEIGE
Gesellschaft sspiele neu entdeckt
Di, 27.1. im Pfarreiheim St. Michael
Jassen Sie gerne, oder lernen Sie 
gerne andere Spiele kennen.
Dann sind Sie bei uns genau richtig.
Zeit: 19.30–22.00 
Unkosten: Fr. 5.– Mitglieder / 
Fr. 7.– Nichtmitglieder

Gruppe 
Junge Familien
Origami für Kinder 

(Bastelnachmittag) im Pfarreiheim
St. Michael Zug
Mi, 14. Januar. von 14.30–16.30
Weisst du, wie man einen tollen Pa-
pierfl ieger, ein Schiff  oder ein Tier-
chen faltet? Wir zeigen dir, wie es geht.
Unkostenbeitrag: Fr. 5.– Mitglieder/
Fr. 7.– Nichtmitglieder
Auskunft : bei Barbara Nefzger,
041 710 52 74

Im Dienste der Pfarrei

Pfarramt St. Michael, Zug
Kirchenstrasse 17
Tel. 041 725 47 60
Fax 041 725 47 62
E-Mail:
 pfarramt@pfarrei-stmichael-zug.ch 

 Dr. Constantin Gyr, Pfarreikoordinator 041 725 47 65
Alexander Pasalidi, Vikar 041 725 47 64
Maja Quattrini, Pastoralassistentin 041 725 47 68
Oliver Schnappauf, Pastoralassistent 041 725 47 69
Susanne Maurer, Sekretariat 041 725 47 60
Anton Schwegler, Sakristan/Pfarreiheim 079 483 09 02
Markus Jeck, Sakristan 079 781 35 05

HOCHFEST DER GOTTES-
MUTTER MARIA, Neujahr, 
01.01.2009
10.00 St. Oswald: Eucharistiefeier
 Predigt: Alexander Pasalidi
 Musikalische Gestaltung:
 s. rechts
11.15 St. Oswald: Eucharistiefeier
19.30 St. Oswald: kein Gottes- 
 dienst

Wir wünschen Ihnen ein ge-
segnetes und frohes Jahr 2009. 
Mögen Ihnen Gesundheit und 
Zufriedenheit beschieden sein.
 Pfarreiteam St. Michael

Stille und Gebet zum Jahres-
wechsel am 31. Dezember, 23.00 
in der Liebfrauenkapelle
Sie sind wiederum eingeladen, 
am Silvesterabend Rückblick auf 
das vergangene Jahr und Aus-
blick auf das kommende zu hal-
ten. Im gemeinsamen Schweigen, 
Beten und Singen bringen wir 
unsern Dank und unsere Bitten 
vor Gott. Das Glockengeläute 
wird uns mit der ganzen Pfarrei 
und der Stadt verbinden. Nach 
Mitternacht verweilen wir noch 
eine kurze Zeit, um das neue Jahr 
zu begrüssen - in der Gewissheit, 
dass Gottes Liebe und begleiten 
wird.
 Menzinger Schwestern, Zug

Der Gottesdienst am Sonntag, 
4.1. um 19.30 in der St. Oswalds-
kirche wird von Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen aus der 
Region Zug mitgestaltet; ist spe-
ziell auf junge Leute ausgerichtet, 
es sind jedoch alle Alter herzlich 
willkommen. Nach dem Gottes-
dienst ist gemütliches Chillout 
im JAZ, gleich neben der Kirche.
Weitere Infos unter www.gaeiss-
matt.ch gäissmatt zug: 
 i.V. Ch. Tobler, 
 M. Hegglin, M. Iten 

Musikalisches 
in den Gottesdiensten am 
1. Jan., 10.00/11.15, St. Oswald
Hansjörg Flury (Fagott) spielt in 
den beiden Gottesdiensten in der 
St. Oswaldkirche am 1. Januar, 
um 10.00 sowie 11.15, Werke von 
J. N. Hummel, F. Devienne, Ch. 
Koechlin, M. Corrette.

***
Am 4. Jan., 10.00, St. Michael 
erklingt das Werk «Oratorio de 
Noël» von Camille Saint-Saëns 
(1835–1921). Er war erst 25 Jahre 
alt, als er die Komposition seines 
«Oratorio de Noël» abgeschlos-
sen hatte. 
Die Auff ührenden sind Cornel-
ia Stäb, Sopran, Brigitte Kuster, 
Mezzosopran, Mirjam Walker, 
Alt, Fabio De Giacomi, Tenor, 
Beat Schwerzmann, Bass, der 
Kirchenchor St. Michael, das 
Kirchenorchester (Helene Car-
tier, Konzertmeisterin), Anne-
Martine Hofstetter (Harfe) und 
Eva Brandazza (Orgel).

Christus mansio-
nem benedicat 
– Christus segne 
diese Haus
Unsere Sternsin-
ger sind wie folgt 
unterwegs:

Sa, 3.1., nach dem Sternsingergot-
tesdienst um 17.15 bis 19.30.
So, 4.1., 17.00 bis 19.30
Di, 6.1., 17.00 bis 19.30
Ihre Anmeldung für einen Besuch 
bei Ihnen zu Hause richten Sie bit-
te bis 1.1.09 an Tel. 041 725 47 67, 
sternsingen@kath-zug.ch oder an 
Sternsingen, Kath. Pfarramt St. 
Michael, Kirchenstr. 17, 6300 Zug.
Die Sternsinger danken herzlich für 
Ihr Interesse.
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Die Uneinigkeit
der Orthodoxen machte den Schweizer Kirchen 

bisher die Zusammenarbeit schwer.

Hintergrund

Am vergangenen 9. Dezember wurde in 
Moskau der russische Patriarch Ale-
xi II. zur letzten Ruhe gebettet. Die 

Einsegnung nahm der Ehrenprimas aller or-
thodoxen Christen vor, Bartholomaios I. von 
Konstantinopel. Er hatte es sich nicht nehmen 
lassen, seinen jahrelangen kirchlichen Machtri-
valen, mit dem aber in diesem Jahr doch wieder 
Aussöhnung gelang, persönlich zu verab schie-
den. Diese neue Eintracht in der orthodoxen 
Kir chenfamilie, der Wille zu ihrer Reform und 
ein sorgfältig abgewogenes Ja zu ökumenischer 
Öff nung sind das Erbe von Alexi II. an seinen 
Nachfolger. Das Datum für dessen Wahl soll 
zu den russischen Weihnachten am 7. Janu-
ar 2009 bekannt gegeben werden. Nach der 
Kirchenverfas sung wäre noch ein halbes Jahr 
Zeit damit, doch scheint in Moskau jetzt alles 
sehr rasch über die Bühne zu gehen.

Der mächtige Leiter der kirchlichen Aus-
landsbeziehungen, Metropolit Kirill von Smo-
lensk, hat sich dafür mit seiner Bestellung zum 
Patriar chatsverweser schon selbst die besten 
Aussich ten gesichert. Was jetzt geschah, konn-
te seit Alexis Herzanfall in Astrachan vor sechs 
Jahren jederzeit passieren. Letzten Mai hatten 
ihn die Ärzte schon einmal für klinisch tot er-
klärt. So hatte Kirill genug Zeit, sich selbst als 
Nachfolger aufzubauen. Dasselbe gilt aber auch 
für den in der innerrussischen Kirchenverwal-

tung verankerten Metropoliten Kliment von 
Kaluga. Er steht ausserdem Russlands neuem 
Präsidenten Medwedew nahe. Da sich Kirill 
und Kliment also ziemlich das Gleichgewicht 
halten, könnte es einen Überraschungspatri-
archen geben: Metro polit Filaret von Minsk, 
der früher lang in Deutsch land tätig war.

Alexi II. hatte seit seiner Wahl 1990 eine 
recht nationalreligiöse, betont russische 
Kirchenpo litik betrieben. Erst in diesem Jahr 
zeigte er sich wieder versöhnlicher – mit den 
anderen Christen, aber auch mit Moskau ri-
valisierenden orthodoxen Kirchenzentren so-
wie Konstantinopel 
gegenüber. Welche 
der beiden Haltungen 
wird jetzt sein Ver-
mächtnis für den 
Nachfolger sein? Das 
ist jetzt in Moskau bis zur Patriarchenwahl die 
bange Frage. Doch eines ist schon sicher. Wie 
immer auch der neue Patriarch heisst, für ihn 
wird der innerorthodoxe Kirchenstreit um die 
Jurisdiktion, also um die Zuständigkeit in Est-
land zwischen Moskau und Konstantinopel, 
weniger Stellenwert haben, als für den balten-
deutschen Esten Alexi von Rüdiger – wie Ale-
xi II. gebürtig hiess. Das kommt automatisch 
dem orthodox-katholischen Dialog zugute, der 
letztes Jahr in Ravenna wegen Estland unvoll-

Der verstorbene Patriarch Alexi II. 
und sein aussichtsreichster Nach-
folgekandidat, Metropolit Kirill 
von Smolensk. In ihrer Mitte der 
Konstantinopler Patriarch Bartholo-
maios I., der jetzt auch in Moskau 
kräftig mitmischt.   

Mehr Eintracht in der Orthodoxie
Neuer russischer Patriarch und die Auswirkungen auf die Schweiz 

endet blieb. Die neue Session auf Zypern im 
Herbst 2009 steht damit schon jetzt unter Er-
folg versprechenden Vorzeichen. 

Für die russische und überhaupt für die gan-
ze Orthodoxie wird auf jeden Fall verbindlich 
bleiben, was Alexi II. in diesem Jahr in Kiew 
und Istanbul mit dem Ökumenischen Patri-
archen Bartholomaios I. vereinbart hat. Davon 
ist so einiges sogar für die Schweiz von unmit-
telbarem Interesse: Neben mehr Eintracht in 
der orthodoxen Kirchengemeinschaft  geht es 
nämlich um einen Neuanlauf mit dem schon 
so lang geplanten orthodoxen Reformkon-

zil, das seit Jahren in 
Chambesy am Genfer-
see vorbereitet wird. 
Auch das jetzt ge-
samtorthodoxe An-
liegen von mehr 

Koordination und Übersichtlichkeit für die 
Diaspora betrifft   die Schweiz, wo zurzeit acht 
verschiede ne orthodoxe Kirchen völlig ne-
beneinander und zum Teil sogar gegeneinan-
der präsent sind. So kam es bisher zu keinem 
gemeinsamen ostkirch lichen Zeugnis und 
die Uneinigkeit der Orthodoxen macht den 
Schweizer Kirchen sowie den Kantonsbehör-
den die Zusammenarbeit schwer.

 Heinz Gstrein



Mein Leben
Ich will nicht darauf warten, dass andere mir ein wenig Leben ermöglichen. Ich 
selbst darf erfahren, so wie ich es für richtig halte. Ich selbst darf das Leben gestal-
ten. Ich darf dem Leben eine Richtung geben. Ich darf mein Herz und die Fenster 
meiner Wohnung für das Leben öff nen. Ich darf das Leben bei mir willkommen 
heissen und erfahren, dass es wächst und immer echter und lebendiger wird.

Heute will ich so leben, wie ich es selbst für richtig halte. Ich will meine Vorstel-
lungen von einem gelingenden Leben befreien von dem Ballast der Erwartungen 
anderer Menschen. Ich will meinen Glauben, meine persönlichen Hoff nungen 
und Wünsche, meine Verantwortung endlich ernst nehmen und mein Leben da-
nach ausrichten. Ich habe mich entschieden, meine Lebensentscheidungen selbst 
zu treff en.

Ich brauche Orte, an die ich mich zurückziehen kann, um neue Kraft  zu schöp-
fen. Ich brauche Zeiten, die reserviert sind für ein stilles Gebet oder für intensives 
Nachdenken. Ich brauche die Möglichkeit, zur Ruhe zu kommen, zweckfrei zu 
träumen, einen ausgedehnten Spaziergang zu unternehmen. Ich brauche solche 
Orte und Zeichen, weil ich mich davor bewahren will, innerlich auszubrennen.

Viele träumen vom Leben statt zu leben. Wenn ich mein Leben lange genug hi-
nausschiebe, wird es immer unwahrscheinlicher, dass ich es noch leben werde. Ich 
kann heute anfangen, so zu leben, wie ich will. Ich kann heute Weichen stellen 
und Schritte in die neue Richtung tun. Und bald werde ich mich erstaunt fragen, 
warum ich nicht schon längst angefangen habe.

Rainer Haak

Liturgische Sonntagstexte - Fest der Heiligen Familie

Fürchte dich nicht, Abraham Lesung 1: Gen 15, 1–6; 21, 1–3

In eurem Herze herrsche Friede Lesung 2: Kol 3, 12–21

Gott erfüllte das Kind mit Weisheit Evangelium: Lk 2, 22.39–40

Liturgische Sonntagstexte – Erscheinung des Herrn

Die Herrlichkeit steht über euch Lesung 1: Jes 60, 1–6

Alle sind Erben der Verheissung Lesung 2: Eph 3, 2–3a.5–6

Wir haben den Stern aufgehen sehen Evangelium: Mt 2, 1–12
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